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$au6 unî> #eim
Erfolg im Muftftmten'icljt

©in Kinb ftat mit bem Atufitunterricftt begonnen. 2ßir
nehmen an, es fei abgemogen morben, ob es neben ber Scftule
bie Atebrbetaftung in törperlufter unb geiftiger £>inficftt oerträgt,
wir feften aucft ooraus, baft bie Sßaftl ber S'eftrfraft nicftt allein
bem Sufall iiberlaffen œurbe unb bafe bem Kinbe ©elegenfteit
3U ruftigem Üben gegeben mirb. So fcfteinen bie Aorbebingum
9en für erfotgreiiftes Sernen gefcftaffen su fein. Aegeiftert nimmt
bas Scftülertein bie neuen iftefte in ©mpfang, ftols ersäftlt es
ben Kameraben uon ben neuen intereffanten Stunben, mit
Sreube nimmt es teil an ben Anfangsübungen. -

Atit ber Seit aber erlaftmt mitunter ber ©ifer etmas. Alan
laufe fcfton maftnen: ,,^>aft bu fteute geübt? Su bift su œenig
Qrünblicft, näcftfte SBocfte œirft bu bas gleiche su œieberftolen
haben."

2Bas -iftbenn plöfeficft gefcfteften? Sie Seftrlraft ift bod) nicftt
weniger gemiffenftaft, bie Atetftobe nicftt ungünftiger geroorben.
Alan grübelt, ängftigt fid). Sott ber Sraum sunicftte toerben?
3Burbe bas fcftöne ©etb umfonft ausgelegt? £jat man oergebens
ein neues 3nftrument angefcftafft?

An alles benten bie ©ttern am efteften, nur nicftt an ficft
felbft. Siebe Abutter, lieber Aater, oerfefee bid) einmal ernft*
baft in bein mufisierenbes Kinb! Sift bu nicftt oielleidit in
erfter Sinie ber ©paminator bes Aufgabenbüdileins, ber Kri=
titer? Keftre bie Sacfte einmal um, roerbe su bem bicft greuem
ben, gum ©eniefeenben. probiere es einmal mit Aufeerungen
"srcn fterjig bu biefes Stüdlein jefet gerabe gefpielt ftaft!"

fein bu biefe sarte Stelle fterausbringft!" „2ßie freue id)
micft, biefes ßiebcften mieber einmal su ftören!" — Aicftt alles
nnf einmal, bin unb mieber ein marmes 2öori ber Anertem
nttng.

Sßarum fann es nicftt aud) einmal ein bifecften Aebauern
jetn, roie etma: „3a, -bas ift ficfter ein feftr fcftmieriger Auntt,
tcft glaube gerne, bafe man ficft ba feftr anftrengen mufe." 2lber
gleicft mufe bie Aufmunterung folgen: „Alofe, meifet bu, biefe
Scfttuiertglett bringt bicft ein grofees Stüct oormärts."

i)ie unb ba tann aucft eine Aeloftnung SBunber mirfen.
,,Sobatb bu biefes Stüct tabellos fannft, bef'ommft bu einen
otoanjtger ober Sünfjiger 3U freier Aermenbung ober eine
Safel Sdjotolabe."

Mitunter barf man aucft mit Aernunftgrünben tommen:
v3efet roolleri mir einmal sufammen ausrechnen, mas beine
«tunben mäftrenb bes gansen 3aftres foften." — ©rofee Am

' "3a, nicftt roaftr, ba follte bocft etmas babei fteraus=
Icftauen." Sas begreift fcftliefelicft jebes Kinb.

Vielleicht peranftaltet bie ßeftrerin mitunter einen Aor=
tragsabenb. Siefe Konsertcften haben oiel ©utes an fid), benn
em Scftüler mill oerfagen unb arbeitet eifrig brauf bin. Aber

n At' Seranftattungen finben feiten ftatt. Könnte man ba

(ft 3" Seit su fftaufe etmas Serartiges oorneftmen?
®a menu Aaters ©eburtstag gefeiert mirb ober menn be=

lonbers lieber Aefucft tommt.
Seftr aufmunternb mirtt aucft bas nähere Kennen ber Korn»

Poniften. ©s epiftieren eine Steifte oon fcftönen, grofeen SBerlen,
aber aud) oon reisenben tleinen Aänbcften über unfere Ateifter,
oon benen man bem mufisierenben Kinbe ftie unb ba eines
Icftenten follte. Aucft ein Ailb eines Kotnponiften, fei es aucft
aar in Kartenform, bereitet greube unb mectt bas 3ntereffe.

SEßenn smei Kinber in ber gamilie Atufilunterricftt nehmen,
jo rann aucft bas Aioalifieren unter ihnen sum Sorteil roerben.
Jcnftt empfeftlensmert aber ift es, sroei ©efcftmifter, bie su
Qleicfter Seit ben Unterricht beginnen, bie gleichen fftefte burcft=
arbeiten su laffen. Aiemats finb stoei Kinber genau gleicft, unb

ein eoentuelles fcftnelleres Aorrüden bes einen tonnte, bem
anbem 3um Aerftängnis merben.

Aicftt jebe Art ber Aufmunterung pafet für jebes Kinb
gleicft gut, nicftt jebe pafet 3U jeber Seit. Sas richtige fteraus=
füftten ift Sacfte ber ©rsiefter.

©ines aber gilt für alle: SBarme Seilnaftme, Anerfennung
unb Aufmunterung oon Seite ber ©Itern finb beim ÏRufifunter*
ricftt ebenfo micfttig unb notmenbig mie bei ber Schularbeit,
menn etmas erreicht merben foil.

•Jticftt jebes mufisierenbe Kinb mill ein Künftler merben.
Aur menige finb ausermäftlt. Aber bas Selbft=mufi3ieren=
tonnen mirb bocft fpäter oon einem jungen Sftlenfcften als etmas
überaus Koftbares betrachtet, menn's fcftliefelicft nur ßieber finb.
Sief empfunben, fcftön miebergegeben, bebeuten fie attein fcfton
ein roertoolles ©ut. SBelcfte fcftönen Stunben aber oermitteln
bie Schäfte unferer bebeutenben Komponiften, bem Spieler
felbft unb feinen Suftörern, menn fie richtig aufgefafet, tecftnifcft

torrett unb ausbrudsooll oorgetragen merben. Siebe unb ©lüdt
tonnen fterausgejubelt, Kummer fterausgetlagt merben. Sroft
unb ©rleicftferung fteigen aus ben Saiten

Aur ausbauernbe Arbeit füftrt su biefem beglüctenben
Können. Ser Aerg mill Schritt für Schritt ertlommen fein.
3cft liefe meine eigenen Kinber, als icft ben Klaoierunterricftt
mit iftnen begann, in ein #eft einen folcften Aerg seicftnen,
ben Klaoierberg. Sas 2Beglein füftrt ftets aufmärts, meftr ober
meniger fteil. ©s ftat Steine barauf, teilteeife redit fpifte, aber
aud) Aäntlein sum Ausruften unb Alümlein baneben sum Sicft=
freuen. Auf bem ©ipfel mürbe bas Siel eingetragen: Kom=
poniften richtig unb fcftön fpielen su tonnen oftne tfjüfe ber
Seftrerin.

©lüd allen auf ben 3Beg! a. ft.

0flatfc^läge für Äücf>e unb ^auê
glediger Alarmor mirb mit Salmiatmaffer abgemafeften

unb mit marmem Aßaffer abgefpült. Allfällig surüdbleibenbe
giede reibt man mit einer halben Sitrone aus.

Als Kitt für Steingut ftat ficft bie Ölfarbe Kremfermeife
gut bemäftrt, bie in jeber garbftanblung erhältlich ift. Sie Stiffe,
beftrieften unb sufammengeprefet, müffen mehrere Stunben
trodnen. überflüffige garbe mufe fofort entfernt merben.

glede aus Seberfeffeln laffen ficft bureft Aeftreicften mit
einem Arei aus Scftlemmtreibe unb Aensiix entfernen. Aacft
einigen Stunben mirb bie Ataffe abgebürftet unb bas Seber mit
©imeife eingerieben.

SÜBeifee Seibe mirb beim Sßafcften nicftt gelb, menn man bem
Spülmaffer etmas ©ffig sufeftt (auf 1 Siter ÏÏSaffer 1 ©felöffel
©ffig).

Ölfarbeflede aus Kleibern meieften am beften, menn man
eine faubere, alte Saftnbürfte in Serpentin taueftt unb, oom
Aufeenranbe bes gledens naeft ber Alitte ftin reibenb, bie be=

treffenbe Stelle bamit ausbürftet. Alalfcftürsen, bie ooll garb=
flede finb, roeiefte man 24 Stunben in Serpentin ein unb mäfcftt
fie bann mit Seife unb reinem Sßaffer aus.

©ierflede oerfeftminben aus fitbernen Söffeln unb ©abeln,
menn man fie mit gefiebter Koftlenafdje puftt unb in fteifeem
SEßaffer fpült.

~ Aarlettböben merben fteH, menn man fie mit Staftlmolle
abreibt unb bann ein Stüd Aienenmacfts unter ben Alocfter
nimmt. ©. 9t.
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Haus und Heim
Erfolg im Musikunterricht

Ein Kind hat mit dem Musikunterricht begonnen. Wir
nehmen an, es sei abgewogen worden, ob es neben der Schule
die Mehrbelastung in körperlicher und geistiger Hinsicht verträgt,
wir setzen auch voraus, daß die Wahl der Lehrkraft nicht allein
dem Zufall überlassen wurde und daß dem Kinde Gelegenheit
ZU ruhigem Üben gegeben wird. So scheinen die Vorbedingun-
gen für erfolgreiches Lernen geschaffen zu sein. Begeistert nimmt
das Schülerlein die neuen Hefte in Empfang, stolz erzählt es
den Kameraden von den neuen interessanten Stunden, mit
Freude nimmt es teil an den Anfangsübungen. '

Mit der Zeit aber erlahmt mitunter der Eifer etwas. Man
muß schon mahnen: „Hast du heute geübt? Du bist zu wenig
gründlich, nächste Woche wirst du das gleiche zu wiederholen
haben."

Was ist denn plötzlich geschehen? Die Lehrkraft ist doch nicht
weniger gewissenhaft, die Methode nicht ungünstiger geworden.
Man grübelt, ängstigt sich. Soll der Traum zunichte werden?
Wurde das schöne Geld umsonst ausgelegt? Hat man vergebens
ein neues Instrument angeschafft?

An alles denken die Eltern am ehesten, nur nicht an sich
selbst. Liebe Mutter, lieber Vater, versetze dich einmal ernst-
hast in dein musizierendes Kind! Bist du nicht vielleicht in
erster Linie der Examinator des Aufgabenbüchleins, der Kri-

r? Kehre die Sache einmal um, werde zu dem dich Freuen-
den, zum Genießenden. Probiere es einmal mit Äußerungen

'ä'e herzig du dieses Stücklein jetzt gerade gespielt hast!"
"âe fein du diese zarte Stelle herausbringst!" „Wie freue ich
mich, dieses Liedchen wieder einmal zu hören!" — Nicht alles
aas einmal, hin und wieder ein warmes Wort der Anerken-
nung.

Warum kann es nicht auch einmal ein bißchen Bedauern
sem wie etwa: „Ja, das ist sicher ein sehr schwieriger Punkt,
ich glaube gerne, daß man sich da sehr anstrengen muß." Aber
gleich muß die Aufmunterung folgen: „Bloß, weißt du, diese
Schwierigkeit bringt dich ein großes Stück vorwärts."

Hie und da kann auch eine Belohnung Wunder wirken.
„Sobald du dieses Stück tadellos kannst, bekommst du einen
Zwanziger oder Fünfziger zu freier Verwendung oder eine
Tafel Schokolade."

Mitunter darf man auch mit Vernunftgründen kommen:
»Jetzt wollen wir einmal zusammen ausrechnen, was deine
Stunden während des ganzen Jahres kosten." — Große Au-

»F", nicht wahr, da sollte doch etwas dabei heraus-
Ichauen." Das begreift schließlich jedes Kind.

Vielleicht veranstaltet die Lehrerin mitunter einen Vor-
tragsabend. Diese Konzertchen haben viel Gutes an sich, denn
am Schüler will versagen und arbeitet eifrig drauf hin. Aber
na' Veranstaltungen finden selten statt. Könnte man da

au
"vn Zeit zu Zeit zu Hause etwas Derartiges vornehmen?

wa wenn Vaters Geburtstag gefeiert wird öder wenn be-
loaders lieber Besuch kommt.

Sehr aufmunternd wirkt auch das nähere Kennen der Kom-
vonisten. Es existieren eine Reihe von schönen, großen Werken,
"der auch von reizenden kleinen Bändchen über unsere Meister,
von denen man dem musizierenden Kinde hie und da eines
schenken sollte. Auch ein Bild eines Komponisten, sei es auch
nur in Kartenform, bereitet Freude und weckt das Interesse.

Wenn zwei Kinder in der Familie Musikunterricht nehmen,
!" kann auch das Rivalisieren unter ihnen zum Vorteil werden.
Nicht empfehlenswert aber ist es, zwei Geschwister, die zu
gleicher Zeit den Unterricht beginnen, die gleichen Hefte durch-
arbeiten zu lassen. Niemals sind zwei Kinder genau gleich, und

ein eventuelles schnelleres Vorrücken des einen könnte dem
andern zum Verhängnis werden.

Nicht jede Art der Aufmunterung paßt für jedes Kind
gleich gut, nicht jede paßt zu jeder Zeit. Das richtige heraus-
fühlen -ist Sache der Erzieher.

Eines aber gilt für alle: Warme Teilnahme, Anerkennung
und Aufmunterung von Seite der Eltern sind beim Musikunter-
richt ebenso wichtig und notwendig wie bei der Schularbeit,
wenn etwas erreicht werden soll.

Nicht jedes musizierende Kind will ein Künstler werden.
Nur wenige sind auserwählt. Aber das Selbst-musizieren-
können wird doch später von einem jungen Menschen als etwas
überaus Kostbares betrachtet, wenn's schließlich nur Lieder sind.

Tief empfunden, schön wiedergegeben, bedeuten sie allein schon

ein wertvolles Gut. Welche schönen Stunden aber vermitteln
die Schätze unserer bedeutenden Komponisten, dem Spieler
selbst und seinen Zuhörern, wenn sie richtig aufgefaßt, technisch

korrekt und ausdrucksvoll vorgetragen werden. Liebe und Glück

können herausgejubelt, Kummer herausgeklagt werden. Trost
und Erleichterung steigen aus den Saiten

Nur ausdauernde Arbeit führt zu diesem beglückenden
Können. Der Berg will Schritt für Schritt erklommen sein.
Ich ließ meine eigenen Kinder, als ich den Klavierunterricht
mit -ihnen begann, in ein Heft -einen solchen Berg zeichnen,
den Klavierberg. Das Weglein führt stets aufwärts, mehr oder
weniger steil. Es hat Steine darauf, teilweise recht spitze, aber
auch Bänklein zum Ausruhen und Blümlein daneben zum Sich-
freuen. Auf dem Gipfel wurde das Ziel eingetragen: Kom-
ponisten richtig und schön spielen zu können ohne Hilfe der
Lehrerin.

Glück allen auf den Weg! a. h.

Ratschläge für Küche und Haus

Fleckiger Marmor wird mit Salmiakwasser abgewaschen
und mit warmem Wasser abgespült. Allfällig zurückbleibende
Flecke reibt man mit einer halben Zitrone aus.

Als Kitt für Steingut hat sich die Ölfarbe Kremserweiß
gut bewährt, die in jeder Farbhandlung erhältlich ist. Die Risse,
bestrichen und zusammengepreßt, müssen mehrere Stunden
trocknen, überflüssige Farbe muß sofort entfernt werden.

Flecke aus Ledersesseln lassen sich durch Bestreichen mit
einem Brei aus Schlemmkreide und Benzin entfernen. Nach
einigen Stunden wird die Masse abgebürstet und das Leder mit
Eiweiß eingerieben.

Weiße Seide wird beim Waschen nicht gelb, wenn man dem
Spülwasser etwas Essig zusetzt (auf 1 Liter Wasser 1 Eßlöffel
Essig).

ölfarbeflecke- aus Kleidern weichen am besten, wenn man
eine saubere, alte Zahnbürste in Terpentin taucht und, vom
Außenrande des Fleckens nach der Mitte hin reibend, die be-
treffende Stelle damit ausbürstet. Malschürzen, die voll Färb-
flecke sind, weiche man 24 Stunden in Terpentin ein und wäscht
sie dann mit Seife und reinem Wasser aus.

Eierflecke verschwinden aus silbernen Löffeln und Gabeln,
wenn man sie mit gesiebter Kohlenasche putzt und in heißem
Wasser spült.
" Parkettböden werden hell, wenn man sie mit Stahlwolle

abreibt und dann ein Stück Bienenwachs unter den Blocher
nimmt. E. R.
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